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Eine doppelte Lie-
beserklärung an
Griechenlands
größte und vielfäl-
tigste Insel ist die-
ses charmante
Buch. In intensiven
Aquarellen, mal
zart, mal kraftvoll –
wie eben auch Kre-
tas verschiedene
Seiten sind –, hat
sich der Berliner
Maler Hans-Jürgen Gaudeck der
Insel genähert.

Klaus Bötig, Autor aus Bre-
men, durch zahlreiche Reisefüh-
rer als Griechenland-Kenner
ausgewiesen, hat so sensibel wie
sein Malerfreund hingeschaut
und seine Augenblicksgedanken
festgehalten. Nicht Tipps für
Touristen hat er diesmal gesam-
melt, sondern liebevolle Impres-
sionen. Der Maler und, man darf
es sagen, der Dichter, sind durch
abgelegene Dörfer gewandert,
haben nebeneinander aufs Meer
geschaut oder sich unter Oliven-

bäumen über diese
Symbole des Mittel-
meers ausge-
tauscht. Natürlich
waren sie auch in
Kokkino Chorio,
dem Roten Dorf,
dessen Name kaum
jemand kennt, ob-
wohl es eigentlich
weltberühmt sein
müsste, da hier
1964 der Film „Ale-

xis Zorbas“ gedreht wurde. Und
immer wieder haben die Auto-
ren verschiedene Menschen ge-
troffen – Bauern, Wirte, Popen,
die das Schicksal und den Wan-
del dieser einst so wilden und
heute oft so überlaufenen Insel
widerspiegeln. Ein Buch voller
Zärtlichkeit, ein wunderbares
Geschenk für Kreta-Freunde, ja:
für alle Liebhaber der griechi-
schen Inselwelten. (BS)
■ „Tage auf Kreta“ von Klaus Bötig und

Hans-Jürgen Gaudeck; HSB-Verlag, 
85 Seiten, 48 Abbildungen; ISBN
978-3-9810177-8-6; 15,90 Euro
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Kreta ganz poetisch gesehen

Tobias Schormann

Warum ist es am Rhein, auf
der Donau oder der
Rhône so schön? Lisa

Ruhnau aus Stuttgart weiß die
Antwort: „Das Beste an so einer
Flussreise ist, dass man herum-
kommt und sich um nichts küm-
mern muss.“ Sie feiert gerade auf
einer Rhônefahrt in die Provence
ihren 70. Geburtstag mit ihrem
Mann. Wie ihr geht es vielen in
Deutschland: Immer mehr Ältere
entdecken Flusskreuzfahrten für
sich. 

„Der Reiz liegt für viele Ältere
darin, dass sie auf bequeme Wei-
se viel zu sehen bekommen“, sagt
Guido Laukamp, stellvertreten-
der Vorsitzender des Schifffahrt-
ausschusses im Deutschen Reise-
verband (DRV). „Der Vorteil beim
Schiff ist ja, dass Bett und
Schrank mitreisen“, erklärt der
Chef der Kölner Reederei Viking.
„Viele Senioren schätzen es au-
ßerdem, im Urlaub mal unter
sich zu sein“, sagt Laukamp. Das
sind sie auf Flussreisen meist:
Nach einer DRV-Studie liegt das
Alter der Fahrgäste im Schnitt
bei 58,4 Jahren. Zudem hat sich
der Anteil der über 66-Jährigen
2007 im Vergleich zum Vorjahr
von rund 30 auf 35 Prozent er-
höht. Inzwischen sind sieben von
zehn Flussurlaubern über 56.

Auf Flussfahrten lernen Passa-
giere laut Laukamp auch leicht
andere Leute kennen: „Die Schif-
fe sind ja nicht so groß, da ist alles
ganz privatissimo.“ Zugleich ver-
mittle das Reisen in der Gruppe
vielen ein Stück Sicherheit, sagt

Petra Quasdorf von Sea Cloud
Cruises in Hamburg. „So muss
man sich unterwegs nicht allein
zurechtfinden.“

Klassiker bei Anbietern wie Pe-
ter Deilmann oder Phoenix Rei-
sen sind Rhein- und Donaufahr-
ten etwa nach Amsterdam, Wien
und Budapest. Aber auch Fahr-
ten in andere Regionen sind zu-
nehmend gefragt: Neben Frank-
reich erhalten nach DRV-Anga-
ben auch Russland und der Nil in-
zwischen mehr Besuch von
deutschen Flussreisenden als
früher.

„Solche Ziele sind aber wegen
der langen Anreise und des Kli-
mas nicht für jedermann geeig-
net“, sagt Ursula Lenz von der
Bundesarbeitsgemeinschaft der
Senioren-Organisationen (BAG-
SO) in Bonn. Auch müsse der
Zeitpunkt der Reise je nach Ur-
laubsland gut überlegt sein: Wäh-
rend auf dem Rhein oder der Do-
nau im Frühjahr das Wetter noch

nicht immer mitspielt, sollten äl-
tere Urlauber wegen der Hitze
nicht unbedingt im Hochsommer
in südliche Länder fahren.

Neben dem Reiseziel kommt es
auch auf das Schiff an: „Man
muss auf jeden Fall vorher abklä-
ren, ob die Einrichtung altersge-
recht ist“, rät Lenz. Dazu gehör-
ten etwa Handläufe zum Festhal-
ten in den Gängen. Auch sei wich-

tig, ob Fahrgäste mit Rollstühlen
oder Gehhilfen genug Platz in den
Kabinen haben. Zudem sei es rat-
sam, sich über die medizinische
Betreuung auf dem Schiff zu er-
kundigen. „Wer eine Herzerkran-
kung hat, fühlt sich wahrschein-
lich wohler, wenn ein Arzt mit an
Bord ist.“

Daneben ist auf geeignete Aus-
flugsmöglichkeiten zu achten.
„Meist steht jeden Tag eine neue
Station auf dem Plan, da muss
man schon fit sein, wenn man al-
les angucken will“, sagt Lau-
kamp. Urlauber sollten daher
vorab erfragen, wie weit sie bei
Besichtigungstouren laufen müs-
sen. „Sonst,“ so Lenz, „ist die Ent-
täuschung hinterher groß, wenn
man dann an Bord bleiben muss
und nicht mitkann.“

Schöne Landschaften anschau-
en zu wollen, steht dabei für die
meisten Passagiere an oberster
Stelle, sagt Laukamp und beruft
sich auf Fahrgastbefragungen

von Viking. „An zweiter Stelle
kommt dann die Kultur – viele le-
gen großen Wert auf deutsch-
sprachige Führungen.“ Dabei
müssen Urlauber auch die Extra-
kosten für Ausflüge einrechnen,
um die Gesamtausgaben für eine
Reise realistisch einschätzen zu
können. Wer die Flussreise mit
einem weiteren Aufenthalt im Ur-
laubsland verbinden will, sollte
zudem auf Verlängerungsange-
bote achten.

Auch an Bord muss die Aus-
richtung des Programms stim-
men. „Ältere Fahrgäste wollen
natürlich kein Remmidemmi
mehr oder sich von Animateuren
anschreien lassen“, sagt Lau-
kamp. Stattdessen sind etwa Ge-
dächtnisspiele oder Lesungen ei-
ne gute Wahl. Einige Schiffe bie-
ten auch Massagen in ihrem
Wellnessbereich an.

Deutsch als Bordsprache sei
für viele ebenfalls wichtig, sagt
Julia Pengel von A-Rosa in Ros-
tock: „Die Leute sollen sich an
Bord wie zu Hause fühlen.“ Die
heimische Kultur wird daher
auch unterwegs gepflegt: Auf der
„A-Rosa Luna“ etwa lässt sich in
der Kabine deutsches Radio und
Fernsehen empfangen, und
abends singt der Alleinunterhal-
ter vor der Bar schon mal „An der
Nordseeküste . . .“ Auch beim Es-
sen dürften Fahrgäste vorwie-
gend deutsche Kost erwarten.
Wer bestimmte Zutaten nicht
verträgt, muss Sonderwünsche in
der Regel vorher angeben. Je
nach Anbieter wird das Essen am
Büfett oder am Platz serviert. 

Eine Flussfahrt eigne sich auch
für Familienausflüge, sagt Lenz.
Dabei müssten Urlauber aber
aufpassen, dass sie sich nicht ge-
genseitig auf die Nerven gehen,
wenn es auf dem Schiff wenig
Rückzugsraum gebe. „Am besten
vereinbart man vorher, dass man
ab und zu auch mal etwas alleine
unternimmt. Sonst kann das
leicht den Familienausflug ver-
miesen, wenn die Erwartungen
zu verschieden sind.“ (tmn)

Auf bequeme Weise
bekommt man bei
solch einer Fahrt viel
zu sehen und muss
nicht auf das Ge-
wohnte verzichten.

FLUSSKREUZFAHRT VOR ALLEM ÄLTERE SCHÄTZEN ES, IM URLAUB MAL UNTER SICH ZU SEIN

Das Reisen in der Gruppe gibt besonders älteren Urlaubern ein Stück Sicherheit. FOTO: DEILMANN/TMN

Wenn Schrank und Bett mitreisen

A-Rosa kündigt zwei neue Schiffe
für den Rhein an. Die „Aqua“ wird
am 1. August 2009 in Dienst gestellt,
der Bau der „Viva“ beginnt im
nächsten Jahr und soll 2010 beendet
sein. Die A-Rosa „Aqua“ wird in 5-
und 8-tägigen Routen ab/bis Köln
den Rhein entlang durch Deutsch-
land, Holland, Frankreich, Schweiz
und Belgien im Einsatz sein. Infos:
Reisebüro, www.arosa.de

NEUE RHEINSCHIFFE

Der Legoland Park in Günzburg
in Bayern hat ein eigenes Feri-
endorf bekommen. Familien,
die gerne mehrere Tage in dem
Freizeitpark bleiben möchten,
können dort nun eines von 45
Ferienhäusern mieten oder
auch ihr Zelt auf einem Cam-
pingplatz aufstellen. Im Dorf er-
warten die Familien rund 500
Modelle aus 1,5 Millionen Lego-
steinen, ein See, ein Abenteuer-
spielplatz und ein Restaurant.
Das Dorf ist nach Angaben des
Betreibers das erste seiner Art
auf der ganzen Welt. Es ist in
diesem Jahr parallel zum Frei-
zeitpark bis zum 9. November
geöffnet. (tmn)

Zwischen 
Legosteinen

schlafen
„Ich sehe was, was du nicht
siehst“ ist das Motto der neuen
qualitätsgeprüften Familienan-
gebote im „Wunnerland“
Schleswig-Holstein. Es ist in
diesem Sommer auf die Per-
spektive der Kinder eingestellt.
Ob gemeinsam als Forscher auf
einer Ostseeexpedition, als
Leuchtturmwärter auf dem
„großen Amrumer“ oder bei ei-
ner Schnitzeljagd mit modernen
GPS-Geräten: Es gibt so vieles
zu entdecken. Informationen:
www.sh-familie.de oder Touris-
mus-Agentur Schleswig-Hol-
stein, Wall 55, 24103 Kiel, Tel.
01805/60 06 04 (14 ct./Min.),
www.sh-tourismus.de (sic)

Kleine Entdecker
auf Tour an 

der Ostseeküste

Harald
Griechenlandzeitung - 27. Juni 2007

Harald
Griechenlandzeitung - 27. Juni 2007

Harald
Hamburger Abendblatt 21/22. Juni 2008 (von Bernd Schiller)



Harald
Thüringische Landeszeitung 26.7.2008 (Hans Hoffmeister)







Seite

SERVICE
2527./28. Oktober 2007 R E I S E N U N D F R E I Z E I T • S E R V I C E • W E T T E R • F E R N S E H E N U N D H Ö R F U N K

k l

REISENOTIZEN

Monrepos ausgezeichnet
Ludwigsburg (red) – Das Schloßho-
tel Monrepos in Ludwigsburg ist in
der Kategorie „Events“ der TopTa-
gungshotels Deutschlands ausge-
zeichnet worden. Geschäftsführerin
Birgit Klett genahm die Urkunde in
Göttingen in Empfang. Unter den
250 ausgewählten deutschen Hotels
belegte das renommierte Ludwigs-
burger Haus den 15. Platz; dem
nicht genug, nimmt das Hotel den 2.
Platz unter den Mitbewerbern aus
Baden-Württemberg ein.

Viele Skipisten offen
Wien (dpa) – Wegen des ersten
Schnees haben viele Skigebiete in
Österreich früher als gewöhnlich ih-
ren Betrieb aufgenommen. Vor
allem im Westen der Alpenrepublik
können Freizeitsportler an diesem
Wochenende bereits auf vielen Pis-
ten den Hang hinab rutschen, be-
richtet der Verkehrsclub ÖAMTC.
Im Süden halte sich noch spätherbst-
liches Wetter. „Eigentlich ist es un-
gewöhnlich, dass es so früh so viel
Neuschnee gibt“, sagt ÖAMTC-
Sprecher Helmut Beigl.

Zum Fasten in die Juhe
Detmold (tmn) – Die Jugendherber-
gen bieten jetzt Fastenurlaub an. In
der Jugendherberge Creglingen
zum Beispiel können Urlauber eine
Woche lang unter ärztlicher Auf-
sicht fasten. Das fünftägige Pro-
gramm umfasst unter anderem
Schwitzkuren und Yoga sowie die
Verpflegung mit Gemüsebrühen
und verschiedenen Tees. Der Preis
beträgt inklusive fünf Übernach-
tungen 349 Euro.

Informationen: DJH Service GmbH,
! 0 52 31/74 01 10.

www.djh-reisen.de

BUCHTIPP

Kretische Impressionen
(nokr) – Von Griechenland ist er
nach wir vor angetan: Klaus Bötig
hat jetzt sein 100. Buch über Hellas
vorgelegt. „Tage auf Kreta“ ist et-
was Besonderes; der Bremer Autor
hat das Buch gemeinsam mit dem
Berliner Maler Hans-Jürgen Gau-
deck geschaffen. Bötig schildert da-
rin seine persönlichen Erlebnisse
auf der größten griechischen Insel.
Mal ist er allein unterwegs, mal zu-
sammen mit Gaudeck. Die Aquarel-
le des Malers und die Texte des Rei-
sejournalisten ergänzen sich hervor-
ragend. Kafenio-Besuche, der Ha-
fen von Rethimno oder die Raki-
Destille werden mit einer Einfach-
heit beschrieben und der Transpa-
renz der Farben festgehalten, die
äußerst wohltuend wirken. So ist
ein kleines Kunstwerk entstanden,
das man in Ruhe genießen kann.
Kein Reiseführer im herkömmlichen
Sinn, aber ein lesenswertes Buch für
alle Kreta-Freunde.

Klaus Bötig/Hans-Jürgen Gaudeck:
Tage auf Kreta. HSB-Verlag, Nagold.
82 Seiten, 15,90 Euro.

Feinkostladen Frankreichs
Herbstliche Gaumenfreuden im Süden des Landes – und was sonst noch alles zu entdecken ist

Von Norbert Krauss

St. Rémy de Provence – Nicht nur
für ihre Kräuter ist die Provence
bestens bekannt. Die Region im Sü-
den Frankreichs hat darüberhinaus
vor allem Wein und Olivenöl zu bie-
ten. Der Herbst ist die beste Jahres-
zeit, um dort diese und andere Gau-
menfreuden zu genießen.
Die berühmtesten Rotweine der
Provence sind in Châteauneuf du
Pape zu Hause. 350 Weingüter er-
zeugen auf 3000 Hektar Fläche
hochwertige Weine. Die Rebstöcke
werden hauptsächlich auf Böden
von Kieselsteingeröll angepflanzt,
das die Rhône im Laufe von Jahr-
millionen herangetragen hat. Die
Steine speichern die Tageshitze und
leiten sie nachts an die Wurzeln
weiter, wodurch ein optimaler Rei-
fegrad der Trauben erzielt werden
kann. Die Wurzeln gehen ziemlich
tief, um sich Wasser aus dem Boden
zu holen. Die runden Steine geben
eine runde Note, die eckigen Steine
den Fruchtgeschmack. Auf Sandbö-
den gedeihen schwere Weine.

Spaziergang durch Weinberge
Daneben wird aber auch ökologi-
scher Weinbau praktiziert, wie zum
Beispiel auf dem Bio-Weingut Châ-
teau de la Dorgonne in La Tour
d‘Aigues. Die Besucher können auf
einem ausgeschilderten Lehrpfad in
den idyllisch im Luberon gelegenen
Weinbergen spazieren gehen. Sie
erfahren dabei Wissenswertes über
den Boden, die Pflanzung der Reb-
stöcke, das Rebenwachstum bis hin
zur Weinlese und Abfüllung. Die
brachliegenden Flächen wurden im
Jahre 1999 rekultiviert. Heute lie-
fern 22 Hektar Weinberge, die
hauptsächlich mit Reben von
Grenache Noir, Cabernet Sauvig-
non und Syrah bepflanzt sind,
60 000 Flaschen Wein pro Jahr.
Ganz in der Nähe befindet sich das
malerische Dorf Lourmarin, das
sehr touristisch geprägt ist. So rei-
hen sich in der Hauptstraße zahl-
reiche Künstlerateliers und Straßen-
cafés aneinander. Hier wohnt der
britische Schriftsteller Peter Mayle,
dessen Bücher über die Provence ei-
nen wahren Touristenboom ausge-
löst haben.
Eines der schönsten Dörfer Frank-
reichs ist Bonnieux. Das Schloss ge-
hörte einst dem Marquis de Sade,
heute Pierre Cardin. Der berühmte
Modedesigner veranstaltet im Som-
mer ein Festival zur Instandhaltung
des Schlosses.

Alles Melone – oder was?
Cavaillon, die Pforte zum Luberon,
gilt als Hauptstadt der Melone. Zu
diesem Ruf hat auch Jean-Jacques
Prévôt beigetragen, der dort seit 26
Jahren sein Restaurant führt. „Vor
30 Jahren hatte ich in Cavaillon ei-
ne Autopanne“, erzählt Prévôt
schmunzelnd. „Ich kaufte von einer
Melonenverkäuferin meine erste
Melone. Heute ist sie meine Frau.“
1981 erwarb er das 1868 gebaute
Haus, das einem Melonengroßhänd-
ler gehörte. Er hat seitdem mehr als
200 Melonenrezepte gesammelt.
Montags und dienstags, wenn das

Restaurant geschlossen ist, hält der
Meister Kochkurse ab. Selbst die
Brötchen sind in Melonenform und
zur Zeit des Jakobsmuschelfestes im
Oktober in Muschelform. Prévôt
hat für jedes Gericht eine eigene
Gewürzmischung: „Man muss die
Leute an den Geschmack gewöh-
nen, dass sie ihn wiedererkennen,
wenn sie fünf Jahre später wieder
kommen.“ Neben seinen kulina-
rischen Aktionen ist er auch künst-
lerisch tätig. Er malt zum Ausgleich
Bilder, und zwar mit Melonensirup.
Die Gemälde hängen im Restaurant
– Lampen, Kerzenhalter, Besteck,
Tassen und Teller haben alle Melo-
nenform. „Die Melone entspricht
meinem Charakter: außen sanft, in-
nen Feuer“, bekräftigt Prévôt.
Die Ölmühlen haben mit den her-
kömmlichen Mühlen nichts mehr
gemein. Die Oliven werden heutzu-

tage mit modernen Maschinen ver-
arbeitet. Der Moulin Castelas in Les
Baux de Provence umfasst 1200
Olivenbäume und produziert jähr-
lich 35 000 Öl. Erst werden die Oli-
ven von den Blättern befreit, dann
gewaschen, ausgepresst und an-
schließend werden Wasser und Öl
voneinander getrennt und das Öl in
Stahltanks abgefüllt. Frisches Öl
schmeckt schwer, ein Jahre altes
leicht und fein. Inhaber Jean-Benoit
Hugues ist stolz auf die Auszeich-
nung durch den „Feinschmecker“,
der das mittelfruchtige Öl im ver-
gangenen Jahr auf den ersten Platz
gesetzt hat.
Die Pralinen von Joël Durand in St.
Rémy de Provence sind ein Stück
Provence, das zart im Mund zer-
geht. Leicht, nicht zu süß und mit
den Kräutern der Region aromati-
siert. So auch der kleine, braune

Dominostein mit dem weißen L –
Lavendel. Intensiv, aber nicht auf-
dringlich breitet die weiche Mi-
schung ihren Geschmack aus. Der
Chocolatier stammt eigentlich aus
der Bretagne. „Ich arbeite nur mit
heimischen Produkten. Wenn ich ei-
nen interessanten Geschmack finde,
versuche ich daraus eine neue Mi-
schung zu kreieren“, erklärt Du-
rand, der die skurillsten Schokola-
de-Kombinationen erfindet – Prali-
nen mit Oliven, Rosmarin etc.

Höhepunkt bei Alain Ducasse
Gastronomischer Höhepunkt ist ein
Abendessen in der Hostellerie de
L‘Abbaye de La Celle bei Alain Du-
casse. Der Meisterkoch hat in einem
der ältesten Klosterbauten der Pro-
vence eine seiner Filialen eingerich-
tet. Küchenchef Benoit Witz verrät

seine eigene Handschrift mit dem
zart gewürzten Kabeljau, zu dem
Kartoffeln serviert werden, und prä-
sentiert Lamm in Bohnenkraut mit
Brokkoli und Pfifferlingen. Alles
schmeckt vorzüglich, der Gaumen
wird aufs Höchste verwöhnt. Ein
krönender Abschluss.

Informationen: Maison de la France
/ Französisches Fremdenverkehrsamt,
Postfach 10 01 28, 60001 Frankfurt,
! 0900/1 57 00 25, Fax 0900/
1 59 90 61 (49 Cent/Minute).

www.franceguide.com
Anreise: Mit dem Pkw auf der Auto-

bahn A 6/A 7 über Dijon und Lyon. Mit
dem Flugzeug von Stuttgart nach Mar-
seille.

Hoteltipp: Hôtel Mas de Guilles in
Lourmarin.

Restauranttipp: Riboto de Taven in
Les Baux de Provence.

In Reih und Glied stehen die Rebstöcke in den Weinbergen des Bio-Weinguts Château de la Dorgonne in La Tour d‘Aigues. Fotos: Krauss

Wandern von
Kloster zu Kloster

Scuol (AP) – Vorbei an zwei der be-
deutenden sakralen Gebäude aus
der Zeit der Romanik im Alpen-
raum führt ein neuer Weg zwischen
dem Kloster Müstair in der Schweiz
und dem Kloster Marienberg in
Burgeis in Südtirol. Das Unesco-
Weltkulturerbe Kloster St. Johann
in Müstair mit seinen hervorragend
erhaltenen frühmittelalterlichen
Fresken ist eine der seltenen Bauten
aus karolingischer Zeit. Vom Klos-
ter St. Johann führt der Stundenweg
bis zum Kloster Marienberg in
Burgeis, das auf Südtiroler Boden
liegt. Es ist die höchstgelegene Be-
nediktinerabtei Europas und geht
auf das Jahr 1146 zurück. Den Stun-
denweg mit seinen 24 Infotafeln
kann man in einem Stück von Klos-
ter zu Kloster in etwa fünf Stunden
begehen oder in Teiletappen.

Informationen: Nationalpark Regi-
on Engadin/Val Müstair, Engadin/
Scuol Tourismus, CH-7550 Scuol, !
00 41/81/861 22 22.

www.nationalparkregion.ch

BLICKPUNK T DIE PROVENCE

Provenzalische Atmosphäre
Die Wendlingerin Martina Strähle hat den Traum vom eigenen Hotel verwirklicht – Ein Kölner ist Schlossbesitzer

St. Rémy de Provence (nokr) – Er-
folgsgeschichte einer jungen Deut-
schen, die in Frankreich Furore ge-
macht hat: Martina Strähle aus
Wendlingen reiste im Januar 2000
nach einer fundierten Ausbildung
im Hotelfachgewerbe und reich an
Erfahrungen in verschiedenen Häu-
sern in Paris, Madrid und auf den
Malediven in die Provence, um sich
ihren Traum vom eigenen Hotel zu
erfüllen.
Auf der Suche nach einem passen-
den Objekt begegnete sie ihrem spä-
teren Ehemann Philippe Capel, da-
mals Rechtsanwalt in Marseille, den
sie für ihre Idee begeistern konnte.
Mit finanzieller Unterstützung ihrer
Eltern konnte die „Domaine de Val-
mouriane“ in St. Rémy de Provence

bereits im selben Jahr erworben
werden. Philippe Capel gab seinen
Beruf auf, um sich voll und ganz sei-
ner neuen Aufgabe als Betriebschef
und Leiter des Servicebereiches
widmen zu können. Das seit Mai
2001 verheiratete Paar hat zwei
Söhne im Alter von drei und fünf
Jahren.
Die Besitzer des Zwölf-Zimmer-
Hauses legen besonderen Wert auf
persönliche Atmosphäre. Da kön-
nen die Gäste leicht auf den Fernse-
her im Zimmer verzichten.
Das vom Gault Millau ausgezeich-
nete Restaurant „Le Saint Georges“
bietet täglich Menüs mit frischen
Produkten vom Markt oder aus dem
eigenen Garten an. Außer dem
Sonntagsbrunch wird jeden ersten

Freitag im Monat eine kulinarische
Entdeckungsreise in ein fremdes
Land präsentiert. Seit April gibt es
die „Schule für Feinschmecker“, in
der Chefkoch Pascal Volle Koch-
kurse anbietet. Die Teilnehmer le-

gen dabei selbst Hand an. Die „Do-
maine de Valmouriane“ befindet
sich in einem sechs Hektar großen
Park, drei Kilometer von St. Rémy
de Provence und vier Kilometer
vom Bergdorf Les Baux de Pro-
vence entfernt, welches als einer der
schönsten Orte Frankreichs ausge-
zeichnet worden ist. Neue Zielgrup-
pe sind die deutschen Golfer. Sie
können in der näheren Umgebung
auf acht Plätzen, darunter einem
mit neun Löchern bei Les Baux de
Provence, ihrem Hobby frönen.

Aus Dornröschenschlaf erweckt
Ebenfalls in diesem Landstrich sein
Glück gefunden hat ein Kölner.
Hanns Bambeck, dem in seiner Hei-

matstadt „Peters Brauhaus“ gehört,
besuchte mit seiner Frau im Herbst
1998 zum ersten Mal das Dörfchen
Nans les Pins, das am Fuße des Sain-
te-Baume-Massivs liegt. „Eine gute
Fee wies uns den Weg zu einem
mächtigen Gartentor, hinter dem
ein Château im Dornröschenschlaf
lag“, heißt es im Hausprospekt. Sie
erweckten das Château de Nans zu
neuem Leben und öffneten es wie-
der für Gäste. Im Restaurant zau-
bert Küchenchef Bruno Gazagnare,
Schüler von Alain Ducasse, Kreati-
onen seiner mediterran-provenza-
lischen Heimat. Dazu hat er einen
eigenen Kräutergarten angelegt. Für
Übernachtungen stehen einige Zim-
mer bereit. Jedes ist individuell ge-
staltet – mit modernem Komfort.

Die „Domaine de Valmouriane“ in St.
Rémy de Provence. Foto: e

Die Ernte in den Olivenhainen ist bereits überall in vollem Gange (links). Jean-Jacques Prévôt ist in seinem Restaurant in Cavaillon Meister der Melone.
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Abenteuerlust. Die leichteren wie Agia Irini, 
Imbros und Samaria gehören zum Standard-
ausflugsprogramm der Reiseveranstalter, eini-
ge der schwereren lassen sich über örtliche 
Spezialveranstalter buchen. In den kretischen 
Hochgebirgen sind auch Berghütten vorhan-
den; die Alpinschule Innsbruck (ASI) nutzt 
etwa die Kallergi-Hütte in den Weißen Bergen 
zu einer Zwischenübernachtung während ih-
rer Bergwanderwoche in Kretas Westen. Ne-
ben TUI-Partner ASI sind natürlich auch 
Rewe-Partner Hagen Alpin und Thomas-Cook-
Wanderpartner Krauland auf der Insel aktiv. 
Mit seinen zahllosen mittelalterlichen Kir-
chen, vielen orthodoxen Klöstern, veneziani-
schen Burgen und minoischen Altertümern ist 
Kreta zugleich auch für Wanderstudienreisen 
ideal, die Studiosus beispielsweise in drei ver-
schiedenen Varianten offeriert. Wer ganz Kre-
ta durchwandern will, findet allerdings bei 
den Veranstaltern keine Hilfe: für die komplet-
te Strecke auf dem europäischen Fernwander-
weg E4 von der West- zur Ostküste der Insel 
benötigt man aber auch mindestens vier Wo-
chen Zeit! 

SPASS AUF ZWEI RÄDERN. Wer Kreta lieber 
auf dem Rad erkunden will, für den gibt es 
diverse Mountainbike-Touren, die schon seit 
längerem zum Standard-Ausflugsprogramm 
von vielen Badeorten aus gehören. Traditio-
nelles Zentrum der Mountainbiker ist die Ge-
gend von Rethymnon im Westen Kretas, neu 
hinzugekommen ist jetzt auch Agios Nikolaos 
in Ost-Kreta. Meist werden Touren verschie-
dener Schwierigkeitsgrade offeriert, in der 
Regel bringt ein Bus die Teilnehmer zum Aus-
gangspunkt in den Bergen hinauf, so dass die 

bestens aufgehoben. Der Guru der griechi-
schen Paraglider hat bereits eine große Fan-
Gemeinde aus aller Welt, die sich ihm und 
seinem Gerät anvertrauen. Auch Badeurlau-
ber begrüßt er gern – einen ganzen Tag Zeit 
sollten sie aber schon mitbringen. Grigoris 
vermittelt auch andere Adrenalinstöße ver-
sprechende Aktivitäten: insbesondere die Er-
kundung touristisch noch völlig unerschlosse-
ner Höhlen mit Hilfe erfahrener und gut aus-
gerüsteter Speläologen (Höhlenforscher). 

URLAUB FÜR KÜNSTLER. Aktiv-Urlaub ganz 
anderer, eher beschaulicher Art hat Gebeco 
2007 erstmals ins Programm aufgenommen: 
Aquarell-Malkurse, die der Berliner Maler 
Hans-Jürgen Gaudeck im großen, ursprüng-
lich gebliebenen Binnendorf Vamos zwischen 
Rethymnon und Chania abhält. 

Für alle, die lernen wollen, wie Alexis Zor-
bas zu tanzen, veranstaltet das Griechische 
Zentrum für Tanz im Oktober einwöchige 
Tanzkurse im Badeort Plakias an Kretas Süd-
küste. Aktivitäten, die insbesondere Kinder 
locken, hat Kreta auch zu bieten. Bei Gouves, 
Chersonissos/Malia und Chania gibt es große 
Spaßbäder mit vielen Riesenrutschen und an-
deren Süßwasser-Attraktionen, in der Nähe 
von Agios Nikolaos besteht die Möglichkeit 
zum Reitunterricht und kurzen Ausritten. Bei 
Chersonissos dürfen Klein und Groß auch auf 
einem Tier reiten, das als typisch für Kreta 
gilt, aber dem Aussterben anheim fällt: dem 
Esel.  Klaus Bötig

www.gnto.gr
Internetseite des griechischen 

Fremdenverkehrsamts 

leichteren Touren fast nur abwärts führen. 
Auch für Enduro-Freaks ist gesorgt: von Re-
thymnon werden Wochenprogramme mit ins-
gesamt vier bis zu 270 Tageskilometer langen 
Touren angeboten. Der Anteil rauer Pisten be-
trägt dabei zwischen 20 und 40 Prozent.

Wer noch mehr Nervenkitzel sucht, wagt 
am östlichen Ortsrand von Chersonissos ei-
nen Sprung vom fast 50 Meter hohen Bungee-
Kran in die Tiefe – allein oder auch zu zweit. 
Wer lieber vogelgleich über den kretischen 
Bergen und Hochebenen kreist und langsam 
zu Boden gleitet, ist bei Grigoris Thomakakis 
im kleinen Binnendorf Avdou zwischen Ma-
lia/Chersonissos und der Lassithi-Hochebene 

i

»Kreta hat ein 
großes Angebot für 
Aktivurlauber«
Unser Griechenland-Experte Klaus 
Bötig über Kretas sportliche Seite 

■ Klaus Bötig, Jahrgang 1948, lebt in 
Bremen. Seit 1973 hat sich der Reise-
journalist auf Griechenland und Kreta spe-

zialisiert. Für TRA-
VEL ONE war er 
Autor des Grie-
chenland Reports. 
Bötig hat diverse 
Reiseführer über 
Griechenland und 
Zypern verfasst.
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